
Fine 6?[Bftße3eugung Der Rfindhoanalnfe
FeuD bat Feinen Anftoß Darin gefrunDden, Diren DDON befennen, DaRß PL
in Den leßten Hahren „Jeinem (peEulativen Drang mebr Yreien Yauf gelaffen

babe” (F gil£ Das namentlich r  ur  44 eine rrübher mwejentlich abgeänDderten
Hypothbefen iDIe PL ie Veit Den Unterfuchungen ber „Henfeifs DPS Quftprin-
21DS” borgelegt bat „Jlur Släubige, Die DDN Der Biffenfchaft. einen
rja rür Den aufgegebenen KXatechismus TorDdern, iverDdDen Dem Soricher Die
ortbildung DDELr {eLb{it DIie Umbildung jeiner Anfichten verübeln Dürfen.”

Bereitfchaft AUM Umlernen aur Srungd NEUu erworbener Einfichten ijt immer
ein eichen LebenDigen S$or{dhungstriebes, aber Das 2[l un Jleuaufbauen
DDN Hypotbhbefen Fann auch Das ©piel PINPS baltlofen ©pekulationstriebes
fein. $)b Das eine DDer Das anDdere vorliegt, Pann aur ver|chiedenen Iegen
ermweijen. Hei empirifch nachprüfbaren Hypothefjen IDiICrD Der {QlLagen He
eis immer Die Hewmährung in Der Erfahrung fein. Auch 12 ychvanalıfe
beruft allenthalben aur 12 beitätigenDe CESrfahrung Jlur DARß Das (Sr-
gebnis Diejer Berufung DON anDdern un geraDe {olcdhen Die auBer Der rra
LUNg Peine legitime HZeftätigung anerfennen, als Zeugnis ID  Der Die analyti{chen
Srundannahmen gebucht IDIEr Smmerbin gib£ auch Yür Hypothefen, Die
Der beitätigenDden CErfahrung nicht 10 ohne iDeiferes zugänglich finD wifjen-
(chaftliche Segitimation, Deren eriter USMwmeis aber fein muß Der mm Des
35Sahrheitsitrebens UnND Das mwifjjen|chaftliche Berantworkungsbewußtfein. Sn
Diefer Hinficht er nu nich£ geraDe Diel Verftrauen, ivDenn SSTreuD DDN
ertlärt: „ Jan Fönnfe mich Yragen, Db UnND inwiemweit i felbit DDN Den hbier
entmwmicelten Annahmen überzeugt bin “YSieine Intmwmworft iDur  n  De Laufen, Daß {
iDeDder felbit überzeugt bin, noch bei anDdern Slauben tür e werbe. NRich-
iger i weiß nicht iDie iDeif 1 tie glaube. (Ss {chein£ mir, Daß Das affel-
five YNioment Der Überzeugung bier gar nicht in Befracht zu Fommen braucht.
ltan Fann DOCH einem Sedankengang bingeben, bn verfolgen, 1omweif

HNUL aus mwiffenfchaftlicher JleugierDde DDETL, iDenNn INan 1D1I  U, als advoca-
tus dıaboll, Der Darum DOcCHh nicht jelb{t Dem Seufel vber{chreibt.” N  N em
bat C  A jeine HBerechtigung, auf Der uche nach einer Sr£Elärung DDN STatfachen
DDEL einer (Ermweiterung DDN Rennfnis quch mufi einmal Lühne Annahmen
unverbindlich S ber geht nich£ a Annahbmen 10 eif A
freiben, Daß Dabei ganz ebiDdenfe In  en runDdDamentkfalfter en{cOhlicher Bes
lange re{pettlos beifeitegefeßt werDden, worüber PiInN Chrfurcht noch
nicht abgeltumprfes Semüft mit echt empörf unND IDDZU Der nüchtferne Hntellek-
£uelle erklärf: ®  NMiich un  n  ££t, einer DDN beiden, enfiveDder S teuD DDeEer Der I8 Spl£s
ge muß Da bergriffen baben.“ 34

SährenDd nNnu SreuD mufig weiter (chreitef in feinen {peEulativen Annabmen
Der Überfiebzigjährige zeigt Darin noch PINe eltene HZemweglichkeit iIt IHNHaAan

außerhbalb Der sSreudfchule bis In Die jJüngite eif binein bemübhtf, Die STeuD-
ichen Hypothefen Die Yrüheren un DIie DDN heutfe, DDer auch Die Yrüberen

„Senfeitg Des Quftprinzips“” (3 AMufl
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allein, DDELr auch iDieDer DIie DDN heufe allein DDN ibren verftiegenen
Ungebeuerlichtkeiten befreien, m ibre ÖOrunDdintfentfion als berwertbare
geniale YSnkuition binzuftellen Auch ein (olches Berfahren wiffen{chaftliche
Annahmen DDN abfrennbarem wertverfchlechterndem Heiwert reinigen, bat
wiflen{chaftliche Berecdhtigung un YIorbilder Bei SSTeuUD aber iCrD Die Be-
rechfigung folchen Unterfangens injorern beeinfrächtigt als NUr $
ei CEinfpruch erbeben irD Daß überhaupt noch eine OrunDdintfention DDON
bm reftgehalten fei iDenNn IiNan Die DDN iDm als unbeDdingft wefentlich bezeich
nefen Dunkte ablehnt %Jie Der analyti{cdhen 2bfalbewegungen bat
DIe entf{iprechenden UrtunDden nieDdergelegt UnDd in YSien verfolgt INanNn nichet
ohne begleitenden mitleiDdigen Cpotft Die vielfältigen Berfuche einer iImmer
wieDer Neu unfernommenen Reinigungs{cOhmelze. Auch Den Hefitrebungen auf-
feiten Der Xatholiken (chen£t INaAN, IDenn auch Hon mebr mift verächtlidhem
C©potf£, eine gemwifje Aufmerkfamtkeif. Ysom iüngiten ÖtanDd Der Dinge bei uns
glaub£f hevdor CReiß Der eriten a Dem orthoDdoren SreuD Rreis
vermelden Au Fönnen

%)Jie Xirche iit eben Daran Eraft unfehlbaren Kogik (der Unfeblbar-
Feif DPS CONSENSUS „quod SCINDECT, quod ubıque, quod ah omnıbus eredıtum est“)

Q©ie beklagt ZTDAT Die unmoralifcheauch Die VDiychoanalnyfe ‚einzuverleiben
Überfhäßung Der Gerualität aber tie {fucht Seil Der analytfi{cdhen Yehren

Den tie brauchen Fann, {Dmweit umzubilden un umzuformen, bis fie in ibm Das
wieDderzuerfennen glaubf IDAS DIie Kirche teif jeh un eh gelebhrf bat unD IWDas
bereits In Den CEvangelien Cinige uge VDriefter baben ein weitgehendes
VBerftändnis ur Die Diychoanalofe gezeigt Daneben Den unbeugfamen, ivenn
gleich verbüllten ISilen tie In Den Dienit Der ir itellen

(&g finD tatfächlich Beftrebungen Im Sange gewifte SeDdanken unDd Mn-
wendDungsmööglichtkeiten Der analytif{cdhen PDraris bei uns 5 atEreDditieren, indem
INan jie 2808 Dem SIrum UnND $ran weltanfhaulicher sSragmürDigfkeiten beraus-
öft (Ss ge Das in Eraft aufgefcdhlofjenen Urt tür logol permatı-
kol‘® Die Dem KXatholitken Herzensfache jein muß ber Darf DOoCH NUT fein
unfer Der Boragusfeßgung, DAß bei {olch aufge{hloffener Haltung nicht Dinge
ralen gelaffen mwerDden Die nı  Hf bloße logo1 spermatiko1 {onDern binterlegtes
Erbgut DPS S0905 jelber finD Um welche Dinge PS gebht Mag InNan on A
en aus Dem berwahrenDden Vroteft DPS Jitüncdener Arztes KRbhaban Yierß
Der Dem planmäöäßigen {eelauffcdhließenDden VBerfahren wie SreuD uns ge»
lebrt babe HNUL mi€£ tärkitem ASorbehalt zultimmen uUnND Anbängerfchaft bei
uUuns werben Fönnen glaub£f

%)ie wiffen{qdaftliche Ausfl ODung Der aufgeftellfen Xebhren SSTEUDS unND
feiner CSchule auf Diefen Sebieten gemeinf finD DIe mit Ohriftlicher VT ol£-

Mls jüngiter Werfuch Fann Das jveben er{chienene QSSerF gelten Xrifis Der Divychoanalyfe
Cyftematifche Diskullion Der re STEeUDS Herausgegeben DDN 1 D  D unDd

tfe BD Auspwpirkungen Der PiycQhoanalyfe in ZiNenihaft unD QXeben.
Qeipzig 19  8 %er Sreue ei Werlag.

23n Ymago, Zeitfchrift Yür Anmwmendung Der Pfiycdhoanalyfe auf Die Ötafur- unDd Seiftes-
wijjenihHaften (1927) 330 ınm

3  3 Calr erinnert U1  I Rhaban QYierg Daran „Serade IDIr QOriftlichen Sorficher müßten 11nNs itets
bemwußt jein Daß in jedem en{cdhen Der ei Bottes wohnt er GSGeelenauffQhließung

177)
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{chau unvdereinbare, falfche Überfinnlichkeitslehre ND Sittenlehre‘ bat ihreerahren unD ÖSrenzen. (Ss zeigen in Den ein{qOhLägigen Arbeiten Sfre-
bungen, 1e einer NUuUr itofflichen allem Seiftigen UND HNeligiöfen vberitänDdnisios
gegenüberitebenden Betrachtungsweife enf|pringen. Cbenfo bermifjen Dwir bierielfach Die Achtung DDLE Dem Heiligen 1m allgemeinen unDd Der Heiligkeit einer
JCenfhenfeele Q$Sir lehnen Die Sottlofigkeit Der Sreudfchen Xebhre ab, Die
ibr Hegründer ver|hHiedentlich befont.” Un®d IDIe iDeif Dieje befontfe Sottlofig-Feit gebt, Läßt rolgendem „BHlig in Die ungläubige Z erkitatt“ erFennen:
„Bei Den fieren Auffchlüffen, Die uns Oie Sreudfche Geelenforfchung AA  ber
WBoltsglauben ND Boltsfeelenregungen bisher gegeben hat unD boffentlichnoch wWeitfer vermittelt, muß 12 goftesläfterliche Unterftelung Der beiligitenJHJitenfhwerdung Des Zelterlöfers Uunfer Den ‚JICythos DDN Der ASirgo-Dirne‘(härfitens abgelehnt iDerDden.“” * Bei aller Achtung UnND Anertennung „DOLr
Dem wiffenfhaftlichen SErnit Sreudfcher Arbeiten, Die Pin Ausfluß jeiner eDel-
Dentfenden Derfon finD”, Fommt DocH auch Sierß nicht ie Seftftelungberum, DaRß STeuD 99  eim Berfolgen jeiner Sebens- UND au ZULK Sebhre
DOM S oDdesftrieb Fommen mu  e, D. 5. zum Zufammenbruch aller Öberen o
bensauffaffung UnND U Qderneinen Des Henfeits.“ 3 Denen aber „UNfer Den
QOriftlichen Sorfchern 1e zuerit auf SreuD i mworen, Dann aber ihn Yanz ab-
Lebntfen uUnDd nNun Adler-Anhänger wWurDden“ gib£ Au Dedenken, „Daß Der
NMiaterialismus MHdlers biel vberfänglicher iIt uUunD noch mebr als DIie anDere
ule DIe geiftige ©eele leugnet, OIP DoCh venigitens als geiftiges Stwas DDN
Der Sreudichen uLle anertannt IDIE  b“

Jlicdhtsdeftomweniger bleibtf Jhaban er begeifterfer Anmwalt Der „feelen-
auf|Oließenden Sorfchung“ 1e bat Das wiffenfchaftliche Denten gerörDerf,indem jie DOrtf Sejegmäßigkeit aufdeckte, bisber Dunkle DDer Aufallmwaltend angenDoMmMen IDUrDeN. ©G©ie Dat Die Ereenntniswiffenfchaft ge{tüßtunDd wenDet Den ‚Jllaterialismus‘ UnND De{onDers Die rein
Förperträftige AHuffaffung DesS Geelenlebens.“ icht ohne Eräftig mit£tlingendenAffeke ivenDetf Die Deufiche Unfugend, bei einer CEntdeckung o
gern als Hur-Kritiker, als Advocatus diaboli aurfzufrefen, Das eilfertigeVerurteilen Der jeelenauffOLießenden Sorfchung DDN QOriftlicher ©eite, „DaSs
3  —_ Brunnenvergiftung m eigenen Sager gemabhnt OGitatt Deljen vDIL DL-
DernDe Arbeit mwifjen aus Dem YSertrauen beraus, Daß „In jedem Nen-
fchen UND in jedem Ergebnis einer ern nach Srfenn£nis itrebenDen menlichen ASerftandesarbeit ein Sunke göff$flicher ANmwiffenheit unDd ZYeisheit Liegt,
Mag Das era noch {0 armfelig, Ja goffreindlich er{cheinen“. Sr erinnerf
in Diejem Zufammenhbang Das eifpie Des götfftlidhen Yehrmeifters, Der
„MNE ©C©ünDdern un » ölnern e {aß“ Un auf Auguftin in Der ule
Dlatons UnND auf homas DDN Aquin In Der DeS Ariftoteles binmweifenD
bemertt „ 38ir tinden 111$S aur Dem IBeg in beiliger SefelfchaftinDem unjere fruchtbariten Soricher qOriftlicher ASergangenbheit beidnifchen
Aeltweifen in Die S Hule iinD.” © Und Dem Eheologen minke Ge>»vtaDe hier IDieDer Die Aufgabe aufge{hLoffener NMCitarbeit. „ 33ag Die gOffe$-

U, 174 (SbD 176 &£bD 175 (SbD 160.
6 SbD 161 U, 177
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wiffen) Haftliche Geite anbefriff£, Die ficH biele Mrbeiten ungläubiger
OSchüler SreuDs bekümmert baben ohne bierzu auf Srund ibrer ZBildung Ge>»
eignef uUnND Deshalb berufen je  In 10 halten IDIE rür wertfvoll uUnND zeif-
gemäß IDenNn eIN Sottesgelehrter fich Der wifen|qnaftlidhen JItühe unferzDbge
Die SHrertümer zu widerlegen ' uUnND aus DEr Geelentiefenfor{chung NEeUE

wertvole Begrifte Das Sebiet religiöfer Jitenfcdhenunfermeifung Hinein-
zu Dringen

Anderfeifs Dringt Jer Dem Zheologen PIN MNißkrauen nfgegen, Das
{ weiß nicht cecht aur welche Erfahrungen geitüßt Der jelt{am
mufenden HegrünDdung vorlegt %Jas Segnerifche IDICD Jer geraDde Au leicht
verführt Die Segenanficht ausS innerperfönlicher Hau un SCSinftelung &
begründen SeraDde Der Chelojfe VDriefterkleiDd mircD Dann geneigt jein AUS
Der gleichen ue Deraus untjere nı  en abzulehnen alls Daran
gewöhnt batte, ASerfuch mitf Dem ehelvo}jen $oben auseinanDderzujeßen,
bei aufiteigenden Chmwierigkeiten Hilfsweijen anzuwenDen, Die auS Dem Un-
mwirklichen itammen, ND 1D O©törungen jeines HIitenfchfeins in jebBen
egje MHrf en{Qhen iDerDen leicht Au gedanklichen BHeziehungslofen mei{lt
aus Dem un Daß manches ibnen nicht Da ‚e  In mMO  hite IDAS als Kein-
menfchlicdhes Den Drüfftein Tür eIN LeIN eDYeLDIE oben m el UunD in DEr

abgib£ DDN Dem el YiSpr ralen Fann, Der raftje PS 66

Sür 12 Ar£ IDIP efiva ceu Sedanken {icH ausmwerfen lLießen Darür
IDICD uns DDN Qierß Der rerormierfe Aüricher Drarrer $)sEFar Diifter als ISDr-
biLDd hingeftelle IS as PDiilter 1m Xampf Die Geelenauffchließung ge»
{qhrieben bat gehört zUm Seinfinnigiten ND FieffchürfenDditen Das bisber
DDON übernatürlichen Seficdhtspunkten auUus ge{Orieben wWorDden i{t 10 Daß IDIE
Dem KXämpfer wünfchen möÖöchten, MDge in jeinen überfinnlichen orfchungen
noch gifer DD  z ©ichtbaren ZUM Unfichtbaren bingerifjen inerDden C6

Östar Vfijter i{t Der Xat Der begeijtertiten Heroldesreudfher P{Iycdho
analyfe UnNO ibrcer Anmwendungsmöglichteit auf erzieherifche uUnD jeelforger-
Liche VProbleme, IDIEe Das S$teuD (elb{t in jeiner Der p{yqQoanaly-
fi{chen HBewegung (BuchHausgabe 19924 37) HdantenD bermertft Ss iit Das
Verdienft Des Drarrers Dfilter Diete Anmwmendung Der Analnyife m if ehrlichem
Cnthufiasmus angegriffen UnND jie ©eelforgern ND CSrziehern nabegelegt Au

%Jas vIie  Heicht grunDlegendfte YsSert DDN iDm %)Jie pfycdhoanalytifchebaben
Hitethode ein ZBuch DDN runDd 200 ©oeiten i{t als eriter Band Der Nteumann-
Nießmerfchen ©Cammlung „Daedagogium mi Seleitwort DDN ©ig-
mMunD StEeuUD erjchienen ( itebhen viele merEmürdige Dinge Dem Huch
aber IDAS 119 Dem apitel AA  ber Die £tliche unD veligiöje Crziehung
nahegelegt IDiIrD Fann un beim beiten I83ilen nicht vorbildlich jein (Es gib£
Zerrbilder Fatholi  er Anfhauungen Dinge Derfonen Gebräuche IDIEe jie
119 DDN Itichtkatholiken bingehalten weLden, Die eben nicht beijer wifjen
HND Pennen gelernf baben Bei Vfilter aber 10J80 Iinan DOCM Den Sindruck nicht
Los Daß Da m€ fendenziöjen ©trichen Karikierungen gebofen iverDen, 12
Pfifter DDEK jelber mwmohl Faum glaubbhaft machen Eonnte mit Dem ltotto
aus S$rieDdrich DDON Hardenberg (Ss iit (onDerbar, Daß nicHt Längit Die Mf0-

V a 8.175 SbD 169 C©bD 170
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latfion DDN Noluft, NReligion unDd Sraufamtkeit Die enfchen aufmert£f ufil
auf ibre innige ASerwandt{chaft unDd ibre gemein{chaftliche Sendenz gemacht
bat” IDDZU Der befonte Jiadhfaß DDN VPfifter ge}eßt irD „Vfiychologifch
befrachtet it Diefe Behaupfung einfach richtig.” GOGeine Auffaffung DerIlichen KReligion als „einer eigenarfigen Seitung Der $ibido in Drei Kanäle
Sottes-, JCächften- UND Gelb{i{tliebe“, DDN Sefu genialer Antizipation Defjen,
IDAS SreuD lehr£t UnD D£, DDN HSefu gefunDder $SrömmigEeift in Den {ynopfi  enCvangelien, DDN Der Fomplerfreiere Nienfchen mebr anNgezogen rühlen
mährend Die Yeeurotitfer mebr bei Daulus un Sohannes YinDen, Die Die
$SrtömmigEeit Des Yleurotfifers verfrefen, DDN Dem Xatholizismus, Der Die Ier-
Drängungen erneuerfe un eine NEeUeEe 2 mwangsneurofe Duf rür Die DogmauUnD Oakframent C©ymptfome finD, Dies unD anDeres mehr * i{t auf In ö STreuD-{hes Keitmotip Fomponierf£, DDN Dem uUns reinite Mufl aus Jüngafter Zeifnoch weiter unfen begegnen IDICr

Jer arn LNS DaDOr, einen berDdienfen Sorfcher DIie Dfilter zu erun-
glimpfen als „Den Cchweizer ©igrift in Der Ir Ö SSrTeuDS“. meiß nicht,
mwDann unD Das nichöne Iiort erallen iit, Das icH IMILC auch nı  Hf aneigneniDur  AAA  De. ber eben{omwenig Fann uUns Die CEmpfebhlung genügen, Die 1er Dem
gegenüber „STEUDS UunD VDfifters Sorf{cherartf ilt Die gleiche, DDN $reuDds
au frennf ibDn Der unüberbrücbare Demutsglaube ÖSott, Der in ibdmÜberzeugung gemworDden E,“

Segenüber allen Berfuchen sSreuDdfche Sedanken bei uUuns aFEreditieren,
irD nach IDIP DDLEL unjere bleiben, DIP Konfequenz Der Sreudfchen
Te Darauf bin 5 prü  AAA  ren, Db ibr wirklich Der anbhaftfenDde OStachel ibres moral-
uUunND religionsfeindlichen Cbarakters 0 leicht werDden Fann, IDIie
uUuns 1e s$reudpropaganda eines Vfifter unD ier UunND Der DDN ihnen in{pie-rierfen Xreife glauben machen mi

Daß DDN SreuDdfcher Yebhre un Draris Ferf UnND Fühn YNioral UunD Keligion
in HZehandlung IDIL  D, Darüber Fann nach Dem USmweis Des raft
uferlofjen OÖchrifttums Qar Fein » weifel fein %)ie Urt, iDIE bier hbeilig{te
Dflanzung in analyti{cher Sartenkultur auf ge{unDde Zurzel unfer{ucht wiICD,
empört jeden, Der nich£ iOmwmörf auf Die eje NReligion ift (ublimierter GerusAlerdings {chrecrt eine CEmpörung Den Analytiker nicht, {onDdern eftärkt
bn, gemäß Dem Iahr{ipruch DPS HNeifters“: ECCE praedix1 vobıs, 0.h mobi-
lifierten A4SiderftanDd befrachtet mir als Anzeichen Darür, iDIie nabe ir Dem
verdrängten abren gefommen jeiD!

(Ss wifjen noch iImmer vbiele nicht, DIie ungemein onkref Die analytfifche Praris,uUnND ZIDAL in unmitfftelbarer Konfequenz ibrer Srundgedanken, —_ moralifche
UunD religiöfe Drobleme berangebht. OD efiva, IDenNnN VDfifter DOon erzählt:Sn einer ganzen Heihe DDN Sällen, in Denen jJunge VDroteftanten ZUum KXatho-
Lizismus überfrefen wollten, Dercftfe 1 Die Aurzeln Diefer innern JC8kigung
mif LeichtigFkeit auf UnND üÜbermanDd Den Ympuls,“ * Daß nicht „Beutfeneid“
uns jolches ASerfahren widermwürfkfig macht, ionDdern Der Seift Der bier ethode

Ffann nicht beffer Dargetan werDden, als indem Die Begegnung DeS Ana-

;  1 it %)Jie piychoanalatifche Jitethode Y SbD
3 ur GeelenauffhlieBung 170. %Jie pioQvanalutifche ethode 077
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(ytikers mif9Rotu[ uUnND Religion aus Der VPerfpektive Des Analytikers
{jelber HND auf Brund Der DDN ibm üu5@rücf[i@ gegebenen 23erficbgrungen Dar-
gelegt irD
( f wabhr, IHNaAaN Darf nicht i6bräuliche Anmwendung Der VPiycdhoanalufe

Der Yebhre felbft AUT aft legen. STreuD wehrt fi aufs ar Den
nicht felten gehörten VBormwmurt, als DIe analytifche Bewußtmacdhung DEeL»
Drangfer Friebregungen Direkt DDOeEL inDirekt Dazıu fich üDer Die Cchranken
berEeömmlicher Nitoral binwegzufeßgen, nach einem {olchen ezepft „wilder”
Analyfe auszuleben. (Sr mwei Darauf In, DaR Die eigenen VBorausfießungen
UND methodifchen Srundpfeiler Der VPiycdhoanalyfe Damit preisgegeben IwDAaren.
MSr eine Schlußfolgerung je babe aOuUS analyti{cdhen Srundjägen ziehen
wollen, habe 'ie gründlich mißverftanDden. %)ie Analytfe gehe Ja geraDde DDNMN

Der ASorausfießung QUuUS, Daß „ein barfnäckiger Konflikt >zwi{cdhen Libidinöfjer
Kegung unDd Gerualverdrängung, wifcdhen Der finnlichen UnND afzetifdhen NRich-
fung” bei relatfiver S)berban®d Der AUizete ZULK Symptombildung re
einem KXompromigp alfo in Dem Die unferDdDrücke Gerualftrebung Yuft
QAefentlich Yür Diefe ätiolvogifche Anfchauung jei, DaRß in Diejem Urfachen-
bild Die beiden Segenintereffen nicht auf gleidhem Hoden Definden. ©olange
Hemwußtes un Unbemwmußtes ihre Fämpferifche Srounf einanDer zugefehrf baben,
aber {0 30)1- „ISalfifch UND 19  ar Denen Der gemeinjame Hoden {D0-
lange Fann DDN einer echten S öfung DPS KXonfliktes nicht Die NReDde fein mmer
IWDÜrCDe Der unbefrieDigte 383iDderpart ©ympftomerreger un RArankbeitsbildner
bleiben, jei e Der unferDrückte Itaturfrieb Uunfer Der Zucht Des Überafzeten,
fei Die bergemwalfigte S orDderung DeS fittlichen Be  u  ein Unfer MHuslebe-
moral DPS Smmoraliften. Hmmer bliebe ungelöft beftehen Der Konflikt wi{cdhen
moralblindem ITafurfrieb unND gebieferifcher Iorm Des Seiftes %)ie Analnfe
bingegen mi ebenjomwenig einem en ICibilismus Das Yiort ceDden, mwie
1 weit DDN weilt, Den heilenDden Itervöfen einem ungebunDdenen
Sriebleben entgegenzuführen.

Un®d iDIE mi fie Denn Die unvdermeidliche Auseinanderfeßung lentfen
ODer umgeben SSTeuD un jeine Anbänger befonen, Daß jie Dieje (Ent{chei-
DUnNg Im allgemeinen Dem VDatienten jelb{t überlafjen wollen, ohne Darein

1i{ chen „Kat unNnD Keitung in Den Angelegenheiten DPS Xobens it Fein
infegrierendDes Ötüc Der analyti{dhen Beeinfluffung QSSir lehnen eine
Nieentorrole ab Ilur Dei gemwiffen Hugendlicdhen DDReLr gans bilf unD half-
lojen Derfonen Fönnen IDIE Die gewolte Befchränkung nicht Durchjegen Bei
ihnen mu  en IDIE Die Seiftung DPS AUrztes mitf Der DPS (Erziehers Fombinieren:
IDIE finD Dann unjerer ISerantmwmorkung wohl Dewußt unD benehmen uns mit
Der nöfigen Borfi m übrigen mi Die reuAnalyte Dem KRranken
gegenüber NUL Die $ OrDerung erbeben, DaAß alle lebenswichtigen (Snt-
(chLüffe n  ber Berufsmwahl wirt{chaftliche Unternehbmungen, ChefhlieBßung DDer
STrennung LU  ber Die %)auer DPRr Zehandlung zurückftelle UunD erit nach Beendigung
Derfelben AUTL Ausführung bringe ©D Die S bheorie %)ie Draxris zunächtt
einmal Dahin Yrage NUun aber: [  e E  die Pfydoanalyje Diefe Den en{chen

U, 506 (£bo



084 ine Gelb{tbezeugung Der Piychoanalyfe
bis in feine fiefiten Tiefen aufwühlenDde unND geraDde 12 DDN {it£lich-religiöfen
Helangen i1990008 aufs NeuUue bornehmenDde Siefenpfycdholoagie bei alem metho-
DifCch gerorDderfen 26ftand DDN Der moralifcdhen Geite mwirklich rerfig
bringen, Die moralitche SCEinftellung unangetaltet Au laffen, bre HBereinigung
auf ein O©püäter ver{chieben, Den rzt UND jeine analytifche Lütigteit Dabei
AQuUuS Dem ©piel Au laffen 7 %Jas IDAre 10 Diel Ipie ein SebenDdiges a S Der
©Geele berauszufchneiden ND gleichtfam xx VILrO zu beobachten un Au
bebandeln Ebheoretitch Pann i Abtrennungen vornehmen, aber au c
NUr gedanklich %er theoreti D{iycdhologe Fann Die jeelifchen Abläufe
ItuDdieren un erforichen ganz unabhängig DDN Der morali{cdhen Bewertkung
ber Der QSirtlichkeif mitf Der DIP ärztliche Qeelenkun{ft ® fun bat gib£

Dieje Unter{heidungen nicht Yan wDenDe nicht ein, Der ürztlichen Geelen-
Eunft Ja auch Das abitrabierenDe Hemwußtfein Des VDatienten Au Dienft
UnND E  DNNeEe  LA (olcher abfehbenden Sefügigkeit angeleitet inerDden Semiß Fann
DAS ge  en DOCH DieDer NUur Au einer LeInN theoretif{cdhen Beobachtungsauf
gabe, aber IDiedDerum nicht Dem 3 wece {icH mit jolcher Ccheukflappenblende
eINe Ofraße rühren Au laften, DDN Der weiß UnND Aur O©chritt un Srift
DDN iHNNEe IDerDen mMuß DaR PS ans \Nlart {einer pratktifchen Sobenss»
baltung un „gefitaltung gebt eben Peine theorefi Yür Längere
eit geben Fann Seitebht DOCH quch STEUD jelber uUunum‚WDUNDeEN ein, Daß Die
pfychoanalytifche Vraris teinem ©inne quch ohne Die NReformerrolle
anmaßen wollen, aber DocH unmöglich gefunDden habe FÜr Die Ponbentio-
nelle G©erualmoral Dartei & nehmen, Die Jirf IDIEe Die Sejelfchaft Die VPro-
bleme DPS Geruallebens pratfi Au Drünen erfucht boch einzu{häßen ISSir
Fönnen Der Sejelfchaft glaft vorrechnen, Daß Das IDaAS iie ibre ©ittlichteit
el mebr ÖYpfer toltet als IDerf i{t UND Daß ihr Aerfahren weDder auf
Aahrhaftigkeit Derubh£f nocH DDON KXlugheit ISir er{paren unfjern Da
ienfen nicht Dieje @ritfit mitanzuhören, IDIE gewöhnen He borurfeilsfreie
Erwägung Der feruellen Angelegenbheiten IDIe aller anDdern unD iDenn jie nacH
Bolendung ibrer Rur {elbf{tänDig gemworDen, ficH aus eIgenem CErmeflen ®
icgenD einer mitfleren Dofition wifchen Dem vollen MAusleben unD Der unNn-

bedingten Alfzefe ent{chließen, rühlen IDIE unfer emwifjen Durch Ppinen Diefer
Ausgänge belaftet I6Sir jagen 11$ IDEeLE Die Crziehung AUT Z4Sahrbheit gedgen
fich jeLb{t mıf CErfolg Durcdhgemacht bat Der iit Die Sefabhr Der Unfit£t-
Lichteit DauernD e{HÜüßE IMAad jein aßfitab Der ©ittlichteit auch DDn Dem In
Der Sefelfchaft gebräuchlichen icgenDiwpie abmweichen GE  66

Saften IDIE Diefen Öptimismus unäch!t einmal auf fich beruben Beachten
IDIE aber 1e Satfache Daß Der er Der Geele wmährenD Der analytijchen Rur
Derarf aufgemwübhl£ unD umge‘chichtet wicD, Daß ‚ SteuD jelb{t Ur geboften
rachtef, alle Lebenswichtigen Ent{hHlüffe mwmäahrenD Diejler Eritifchen ©oGonzeit
Yür ein O©päter aufzujchieben.

98Sas aber Das unbelajitete Semwifjen DesS bebandelnden Analyti  en AUrztes
angebht Der jeinen Datienten nach beenDdeter Aur gefroit jeinenel freifen
Läßt (D Dürfte DocH vielleicht nicht gans 10 leichten Herzens jeine HänDde In
Unfhuld wafcdhen IDeNnNn Dififters Darftelung Dies (Endftück Des Ieges richtig
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fenflgeicf;néf: ıe £bifche Betrachtung )eß£f ganz beionDders Lrüftig ein, ivenn
man Den Alientfen Au Den bemwußt gemachten ZYünfcdhen UnD Dlänen Der Segen-
iDarf, DDie Denen Der ASergangenbheit UnND Aukunft Stelung nehmen LÄßt.
12 Jleurofe, Durch einen en KXonflike entfitanDden, mi Durch einen befjeren
fit£lichen el gehoben werDden.“ L Diefem el DICD Der Analyg-
YanD DV bemußt enfgegengerührt un Das mitf einer therapeutfifchen Jethode,
Die YeDr gefliffentLich auch Die Safeln Der IsSerfe DOL Den Augen DeSs Datienten
bald ) bald 10 rückt jage INOaN meinefmwegen zurechfrückt unND 10 jeDen-
falls Den Ausfall Der CEnf{heidung wefentlich mitbeeinflußt, au c iDenn e

behaupfet, NUuL Das Kräfte{pie u ungehbemmter Gelbftent{cheidung Yrei-
gejeßt Au baben VDfilter bat gelegentlich Das EräfteentbinDdDenDde ASerfahren
Des Altmeifters DDN Y8Sien mitf Dem mateufi{chen ASerfahren eiINeS Gofrates
verglichen. Demgegenüber E aber DDCH auf Den nicht unbeDdeufenDden Unter-
te binzumweijen, Daß Der IDIE ein itterrochen Die enf{chen mitf elektri{chem
ag berührenDde CSrwerdcer Der Sriechen ausdrücklich vDrgab, 12 en{chen
nicht u affene, HDE DDer O©pielmeifter anleiten wolen, {ondern
Dazıu, iDIie Inan ein edler bocdhgefinnter, |QOSönguter Mienfch werDden P  Dnne.  ”

ircen in Der Nteinung, mitf bloßer BHewußtmachung £tbifche CErfolge
erzielen zu Eönnen, jedenfalls bekannte jeinem eritrebfen iel UnND
aftete Dafür

Bei S$reuD aber iteben mir UNIEer Dem peinlicdhen Sindruck eines iIm en
O©inn {opbiftifchen Borgehens, nicht ethifch jonDdern rein PI00QDL001 DDL»
gehben zu wollen, berbunDdDen m€ Der Draris, Dabei DDCH in einem vorf e£hi-
{iQen Konflikten berumzuDokfern, Den Fomplerbeladenen Analyfanden einer

en CEnt{Heidung enfgegenzurführen, nicht ohne Eriti{che Srörferuns
gen n  ber geltenDde Safeln Der NS prfe DDLE un mi jeinem Rlienten angeitellt

baben, Dabei )0gar  S auf Zafeln einer jogenannfen „Yreien UunDd iublimen Ethit”
lejen, welche ©Cublimationsmöglichkeiten gebe Dfilter torDdert Ja aucH

ausdrücklich, Daß 93  ıe DDN ibrem BHegrünDder Der Piycdhoanalyfe zugemufefe
Ent{heidung H4A  ber Die Öchiten Tulturmerte DDN Der YsSarfe einer bochftehen-
Den Ethit reiren jeien . ® Und gib£t jelb{i{t ZU, Daß „eine fierfere tbifche
DDeEer veligiöfe BHeeinfluffung eine grünDliche CSchulung errTorDert, 1Ie Der Arz£
ni  Dh£ ohne vDeiferes Defißt“*. ber f Denn be (olcher Yage Der Dinge 3 -
Läffig Die pIyQvanalytifche Praris gerechtffertigt jein Lafjen weil ja „DEer
Analytiker Dem lignten Die ZSerantmwortlichkeit ber jeine jiff£lichen CEnt{Hei-
Dungen zumweife” 7 i Die Sleicdhtfegung Der analyti{chen Draris mitf jeDder
anDdern ürztlichen Heilpraris wirklich 10 naheliegenDd UnND (elbftverftänDdlich,
iDIe auS Den ISSorfen $)sPar IILerS beraustlingt: „Der RAranfke PriDaALrLIE
DOM AUrzt efiDa aAnDderes als DD  3 Dfarrer. er jJüDifChe DDeEr Eatholifche DDELr
religionslofe Aranke IiDUur  A  De Uunfer Umj({tänDden {Q Önftens bedanken, IiDenn
l  n jein profeftanftfifcher Arze Yür jeine KXonfeffion gemwinnen trachtete.e I  WE RE  f  «@>ine ®e[ßftße%eugfihg der ‘bft)däonnufgf8  285  fenflgeicbf%e%: „Die ethifche Qäefracbfung feß£ ganz befonders Fräftig ein, wenn  man Dden KXlienten zu den bewußt gemachten Wünfchen und Plänen der Gegen-  iparft, wie zu Denen Dder Bergangenheit und Zukunft Stellung nehmen läßt.  Die Neurofe, Durch einen ethifchen Xonflikt entftanden, wiN durch einen befferen  fittliden Entfheid gehoben werden.“ *. Diefem Entfheid wird der Analy-  fand doch bemwußt entgegengeführtf und Ddas mif einer therapeutifchen Methode,  Ddie fehr gefliffentlich auchH die Tafeln der Werte vor den Augen des Patienten  bald fo, bald fo rückt — fage man meinefwegen zurechtrückt — und fo jeden-  falls den Ausfall der Entfcheidung wefentlich mitbeeinflußt, aucH wenn fie  gerne behauptet, nur das KXräftefpiel zu ungehemmter Selbftent{cheidung frei-  gefeß£t zu haben. Pfilter hat gelegentlich? das Fräfteentbindende Berfahren  Ddes Altmeifters von AWien mit dem mateutifdhen Berfahren eines Sokrates  verglichen. Demgegenüber ift aber doch auf den nicht unbedeutenden Unter-  {chied hinzumweifen, daß der wie ein Zitterrocdhen die Menfchen mit elektrifdhem  Schlag berührende Erwecder der Griecdhen ausdrüclich vorgab, die Menfchen  nicht zu Waffen-, Rede- vder Spielmeifterfchaft anleiten zu wollen, fondern  Dazu, wie man ein edler, Hochgefinnter, {Hönguter Menfch mwerden Fönne.  Modchte er irren in der Meinung, mit bloßer Bewußtmachung ethifche Erfolge  erzielen zu Fönnen, jedenfalls bekannfte er fich zu feinem erftrebten Ziel und  haftete Ddafür.  Bei Sreud aber ftehen wir unter dem peinliden Eindruck eines im {Olechten  Sinn fopbhiftifden Borgehens, nicht ethifch, fondern rein pfycdhologifch vor-  gehen zu wollen, verbunden mit der Praris, dabei doch in einem fort an ethi-  fhen KXonfliiten herumzudoktern, den Fomplerbeladenen Analyfanden einer  neuen ethifdhen Ent{heidung entgegenzuführen, nicht ohne Fritifche Erörterun-  gen über geltende Safeln der Werke vor undD mit feinem KXlienten angeftellt  zu Daben, dabei fogar auf Zafeln einer fogenannten „freien und fublimen Ethit“  zu lefen, welde Cublimationsmöglichkeiten es gebe. Pfifter fordert ja auch  ausdrüclidh, daß „die von ihrem Begründer der Pfycdhoanalyfe zugemutete  Entfheidung über die Höchften XKulturmerte von der Warte einer hochfteben-  den Ethit zu freffen feien“.? Und er gibt felbft zu, daß „eine fiefere ethifche  oder religiöfe Beeinfluffung eine gründlide Schulung erfordert, die der Arzt  nicht vhne weiteres befigt*. Aber ift es denn bei foldher Lage der Dinge zu-  läffig, die pfydoanalotifdhe Praris gerechtfertigt fein zu laffen, weil ja „Dder  Analytifer dem KXlienten die Berantwortlichkeit über feine fittlidhen Entfchei-  Ddungen zuweife“? Yft die Gleichfegung der analytifchen Praris mit jeder  andern ärztlidhen Heilpraris wirklich f{o naheliegend und felbftverftändlich,  wie es aus den Worten Ostkar Pfifters herausklingt: „Der KXranke erwartet  vom Arzt etwas anderes als vom Pfarrer. Der jüdifche vder Fatholifche vder  religionslofe Xranke mwürde fich unter Umftänden fOönftens bedanken, wenn  ibn fein proteftantifcher Arzt für feine Xonfe{fton zu gewinnen trachtete. ...  Man foll dem Arzt doch nicht zumuten, wmas die Pfarrer felbft nur felten zu-  ftande bringen, nämlich zu bewirken, daß ein Menfch, der fichH vom fittlichen  Wandel vder religiöfen Glauben abwandte, fich ihHm wieder zukehre!“  1 Zum .éampf um die Pfocdhoanalyfe 378.  ? €bd. 381 ff.  3 A a. D. 379.  * €bd. 256.Yan joll Dem AUrz£ DOocCh nicht zumufen, IDAS Die Dfarrer felbit NUL telten AU»
itanDde bringen, nämlich bewirten, Daß ein Nienfch Der DD  Z fittlichen
anDdel DDer religiöfen Slauben abmwanDdte, ibm inieDer zufehre!”

b Sum .éampf Die VPiycdhoanalyfe 378 (SbD 381
379 4 S©bdD 036



986 Cine ®e[ßftßegeuguné der Pfychoanalyfe
Derfi e[iie $)star Dfüfter, Der cmberorfs Die meifgeben5ffe' Ablöfung Der

analyti{chen Theorie UunDd Praris s STeUDS DDN er Bewertung rühmenD
bervorhebt, befont Au wiederholten Nalen, Daß on Anfang an Die p19analytifche Irbeit anD in and ging mitf er OStelungnabhme. SreuDerfanntfe zuer{tf, welche ungebeuer große NKolle Das £tliche HZHemwußtfein In Der
geijtigen ND jogar leiblichen $)Eonomie Des enf{chen (piel£, rührte Doch
Die große JlCehrzabhl Der nerböjen ErtErankungen auf £bifche Xonflikte Zzurück,Sr zeigte zugleich, DAß Der Heilungsprozeß ohne NEeue tbilche Stelungnabhmenicht mööglich jei.” * Ausgehend Dabon, Daß „Tein Analytiter jeine ZätigkeitDem Sanzen jeines en Sebensplanes enfreißen Fann  » fieht PL ein
vermeidliches Hereinragen er Auseinanderfeßgungen in Oife analytifcheDraris DOL alem an ziWel enf{cheidenden Dunekten. 3unächfit {Deinf ibm
„AUuS Der Yebhre DON Der Berdrängung UnND Dem ZWSiderftand berborzugebhen,Daß ohne tbifche Auftlärung Die Zemwußtmachung Des Unbemwußten Däufig
Ggar ni  ht Durchgeführt werden Fann. %Jenn Das neurofi{che Cymptom IDIC
nicht NUuLr ge  en jondern auch reitgehalten DUrcH Den Zufammenftoß einer
Libidinös-primitiven UnND einer en Hegung. 8ir erfabhren DY£E, IDIE eine
DBerftärkung Der en Türmwache eine Öteigerung Des Cympftoms rzeugftAuch Das thifche Urteil, Das DDOM HBewußtfein bejabt IDICD, berubht D{£ aufBerdrängungen. x  ya  “ LD QucH Die ££liche SCinftelung als DICD in
Den 3$SirEungsbereich Der Analyfe miteingejitell£, ja zum eil mwenigitens ibrer
aufilöfenden Arbeit unfermwmorrfen. Difilter {pürt HNUun (elb{ft zu Deutlich, eine iDIie
{QOmwierige un gerahrvolle Angelegenbheit Das jein muß (Sr (elb{it efennt£ DDON

DI£ en{chen ef{eben Au baben, Die unjere landläufige Gerualmoral
einfach ablehnen en glaubten UnND in verhbängnisvole Hrrungen binein-
geriefen , Deren Solgen UunD ASorausjeßungen jie nicht einjaben UnD 1e jie
bitffer bereufen, als Zu \pät iDar.“ ® „Sene rür Vebensglück UND ebens»
leiftung bodm  gen $ragen, rür welche Die auserlej{enften S Jenter Deren
beit DD  =] Ultertfum bis Au Den Dbilofopben UnND en Herormatoren Der
Segenwart ihre Dentkkrafe UnD IDr öchites ©Gitreben einjeßten, lajjen
{icHh ni  ht aus Dem Otegreif beantmwmortfen.“ ur uns genügt Das SeftänDdnis,
Daß Die analytifche Praris DUrHaus nicht in jener neufralen Zurüchaltung
en Anfhauungen gegenüber verhält, mwie INan aus 10 vielen grunD-
{(äglLich gemeintfen unD Sigentlichs glaubt binnehmen Au Fönnen.

Braucht Denn einfach NUr als unum{tößliche Satfache gebucht zu iverDden,
MIie Dfifter fuf, „Daß jeder berfrühte Aerfuch zu er Beeinfluffung DIe
Analnfe wer gerährdet”, unDd Diefen 3Zufammenbhängen DDN Der feelifchen
Xage binüber AUL Nioral NUr ein EüOL unbetümmertfes me  es Kezept
enfgegenzuftellen DPS Hnbhaltes: Dre IMIC meine Xreife nicht { Laß mich
DDN Feiner 0Ora in meiner analyti{chen Praris beirren. IsSenn aber NUun Der
Analytiker 1e “Nitoral Dem Datienten überläßt D wenigitens in 2orten:
Der ache nNaCcH analyfiert ibm mi€t bielem anDdern febr äufig auch jeine
bisherigen moralifchen Anfhauungen un HZindungen wveg), 10 irDd anDer-

DDN Pfilter Der moralijche Endeffekt, Ur Den Der PDatient {elbft baften
jolL, in Die ivenig DerriedigenDe un jebr verichwommene OÖßatiftit AU»

0, 296 €bd 04973um amp Die _‘l)f9t[)onnu[gfe 331
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fammengefaßt:. „Biele VDatienten finden auch, nachdem jle die Befchaffen
beit ibrer Siefenmächte Fennen gelerntf baben, ausS eigener KXraft tebr wmobhl
ZUuTeDE. ” weiß nicht, welche MUrtf Geelforge Der 3üricher Dfarrer $)sEar
Dfilter DDOLK allem im Auge bat, auf Die tatholi{che Geelforge IDIL Feinen
{onDderlichen Sindruck machen, IDenNnNnNnN Diefes Kapitel mnitf Dem merfmwmürdigenDathos Oließt „Daß gemwaltige £bi{che Sinflüffe möglich Dhne eine
einzige Aufforderung, ein einziges ‚Du jollit! IDAL Pine Entdeckung DDN QUBEer-
vrdenflicher Sragweite. (Ss ilt ebr begreiflich, Daß 1e, welche DDN “Hioral-
pillen uUnD Xatecdhismuspülverchen alles Heil Der GSpeele CIDarLfLeEN, in ein Ml  MAR
fenDdes Oezeter ausbrachen.“ !

Sin anDderer enf{heidenDder Dunekt Des analytij{dhen Heilweges, PC 1InNns
SelänDde Der einbiegt£, f Die aje Der og. Überfragung. JIag wieDder
als unvderdächtiger Aeuge $)sEar Dfifter Das ISorf jelber baben „HinzuFEommt“, jag£f eL, „Daß Die Übertragung unfer uUnD auf Der Hemwußtffeins-
täche Des Analyfanden einen geimwvaltigen Cinfluß aur Die Kichtung Der au S
ibrer Iu aurfer{tebenden Yiebes- unD Sobenstriebe ausübtf. Man Fann nocHh
10 eiYrig jegliche Aerantwortlichkeit Dem AXlienten überbinDen ( UND noch 10
jorgrältig Die Übertragung behanDdeln, bleibt DOoCH immer ein itarter (Sin-
HLuß DPeS Analytikers üDrig. ” “ Und wieDder f  —. einer anDdern OStelle „Die
£bifche ©icherbeit unD Abgeklärtbheit DPS Analytikers it 10 wichtiger, als
jeine Derfönlichleit Durch Die Übertragung rür DIe CEnt{hHeidungen un Damit
Das Sebensglück Des Rlienten DDN itartfem jugge{tivem Cinfluß E, jelbft ipenn
inan 1e Übertragung (orgfältig aufzuheben eflifjen f UnDd IDIEe DOL
em )Jiletffantismus arn DDLE Dem ürztlichen jomobhl IDIe DDLE Dem
pbilo{opbifcdhen lı beide {opiel-Unbheil anrichtetfen 10 üußert anderfeifs
auch teine HeDdentken Den Öptimismus, mi£ Dem SteuD DDN Der and-
D  en CErziehung UE ZSahrhaftigkeit {(elb{t Dauernden CchHuß8überhaupt DOL Der Sefahr Der Unfittlichteit ber{preche. „ISenn ein HNenfch
DDN brufalem (Egoismus jeine Cigenart einjieht un Damit zurrieden giD£,
10 irD ihn jeine Z Sahrhaftigtkeif gewi nicht (ihüßen Daß auch
pojitive Xr  LÜ  fte, B folche jozialer Aufgefchloffenheit, Die bis Dabin unnafür-
lLich gebunDden analyti{fch 'reigelegt werden, mi Damit Dfifter nicht
beitreitfen unND mobhl Fein ASerftändiger überhaupf. J5 aber geraDde Dank
Der piyQoanalytifchen STechnik DDer nicht pfiDa DE {CDß Derjelben
IDIE lers Z mein Au jolchem ESrfolg Fommt, Dann immer noch
Dabin ( Fönnte ja Doch eben jein, Daß DEr pIyQOvanalytifche Apparat„CEinkleidung UND Gelbfttäufchung“ mvare,  Lid Unfer Dejjen groß aufgezogenerAnmendung Die heilenDde Zirkung jeelifher Ausfprache un aufrichtenDderHingabe DPesS men|QOenfreundlichen Arztes mif Srfolg betfätigen.

as Sebietf Der eigen£flichen Keligion Im ENdEeLN OGinne bat SSTEUD DDLE allem
in feinem uche „Sofem UND abu  C6 AUM Segenftand jeiner analytifchen Unter-
fuojungßmetbobe gemacht. Hnzwifchen bat fel Arbeitsgenoffenfchaft in

ı 056 O (SbD 097 €bD 332 SbD 298
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feinem C Hülerkreis auf Diejem O©pezialgebiet gefunDden. Sn Der eit{chrift
„Smago”, 12 Der Anwendung Der Di{iychoanalyfe aur Die Geifteswiffjen|Ohaften
als be{onDderes Yrgan Dienen mill iberDden Uns unausgef{eßgt Droben Diefer
SorfchertätigFkeit borgelegt Zum ganz befonDdern Cpezialiften aur Diefem
Sebief bat Der Drfhodore SreuDd{Hüler Eheodor Reilk entmwmickelt n
feiner leßten großen Irbeit geht aufs Sanze, ivenn mMan {0 jagen mil

unferjucht nicht Die analyfi{che VBermwurzelung Diefer DDEL relis
giöjen ASorftelungen, {onDdern macht Das Dbänomen Der Senefe religiöfer
Überzeugungen überhauptf zUum Segenftand einer n  ber 135 GQeiten langen
265andlung UNnNfer Dem S itel Dogma UunND 3mwangsidee ine p{ycdoanaly-

OGf£uDie AUL CEntwiclung Der Keligion
n Diefer Unterf uchung neueften Daktums gib£ uUnNns Pin a{hechter sSreuDianer,

Der als authentfi{her YSerfreter Der unberfälichten reudfchen Srundanfchau-
gil£, ein werftvoles Sokument ;In Die anD über Das KapitelY

analyfe UnND Religion”.
eit acht fich anbheif Hig uUuns nachzumweifen, Daß Das religiöfe Dogma

Der neurofi{chen 3 mwangsidee entfipricht Daß DIe p{ychifcdhen ZSorgänge
Die ZUL Konftikuierung un Entwiclung Des Dogmas rühren DUrchaus Den
{eelifchen Niechanismen DPS 3wangdenkens tolgen j Daß in Der Dogmen-
bilDdung „Diefelben Abwehrtechniken benüßt vDerDen wie in Den Smwangsbor-
gangen beim einzelnen

roß Der vbielfachen Übereinftimmungen, Die DIe VPivycdhoanalnyfe wif{cden
Dogma UND 3 mwangsneurofe glaubt aufzeigen Fönnen, mill jie DDCH Die
Unter{chiede Der beiden Dbänomene nicht aufhbeben, ipie Da nD %Jas Dogma
i{t ein {oziales DProdukf PeIN Follekfip jeelifches Vbänomen, Die Zmwangsneurvfe
PINe? p19 CEr{heinung beim einzelnen Das Dogma PINe mebr itereo-
fype Iiederkehr jeiner Sormen, wmührend 12 Z mwangsvorftelungen PeINeEe QLD-
Bere inDdiviDdDuelle Iariationsbreite einnehmen, uUnND anDdere Abweicdhungen uUunfer-
geordnefer Mrf mebr

Diycdhologifch gejehen, erfenntf Neit Feinen Unter{chieD wifcdhen er Dogmen-
gläubigteit primitiver Ctämme, antifer I3 ölter, Hitazdagläubiger, Alabhver-
ehrer, QOriftgläubiger Katholiken. (Ss Pann 1005 HNUL Unter{chiede Des all-

RÄulturniveaus hbanDdeln, Denen 12 an  IS Cubitantielle nicht
rührenDden Unter{chiede beitimmteren Ausprägung unD mebr au S»
{QOließenDder Ötrenge binzuftommen (g Ffann Ur Den Sorfcher Der
Die p{yQologifchen Drobleme DPS Dogmas {tuDdieren wil gemwmiß fieriten
gleichgültig jein, welcher Keligion jein Unterfuchungsmaterial enfnimmt
Da Das Dogma i allen Keligionen Diejelben wejentlicdhen üge frägt.” *

Hmmerbhin mi Reik DaSs Unterfuchungsmaterial Tür jeine Dvgmen-D1ID
Dgi  en Siefenforfchungen Dem Chriftentum enfnehmen UND rechtferfigt Das
Damit Daß Das Cbriftentum Dem HBegriffe Des Dogmas zuerit einen reli-
giöfen Oinn gegeben habe Daß terner 12 Entmwicklung Des Cbhriftentums
wirklich Höhepunkt Der Ausbildung Des Dogmas beDdeutfe Daß
weiterhbin „Die biftorifche uUunD religiöfe Entwiclung DPS Cbhriftentums

* „Imago“ (1927) 047 389 [Sonderheft ,Slaube unDd rau
* X. a. D. 280 S©bd 376 f.



éine ®e[ß[tßegeugung der ‘ngcéounu[:jf e
beiten eLTOL fei”; endlLich Daß Die cbriff[ic[3en Dogmen „Für unfere RAultur-
religionen noch dl wichtig{ten erfcheinen”.
m HBeftreben, Kerndogmen Des Chriftentums jeinem analytifchen Lice zu

unferziehen, beginnt Reil mi£t Der enfrallehre DDN Der „Söttlichkeit” (!) Cbrifti
%er „Chriftusmythus” irD Die bei einem Analytiker nabeliegenDd unfer
Der Friangulation DPS Ö)Ddipuskompleres e{eben Sr bat mi£t Den nabe{teben-
Den HYiythen De$S Iillithras, Des donis, Des Die allgemeinmenfcOhliche
Aufruhrgebärde Den Iater AUT ASorausfeßung. %er Oriftologifcdhe
GOGfreit Der HSahrhunDderfte erfcheint iunfer gleicher icht als DIie mebhrfach
erneufe aje in DRr, Dem analytifchen ej]e DeS WNiederholungsziwanges
tolgenD, „Der alte ©obhnesputfch Unfer Dem Fombinierften SEinfluß religiöjer,
Öfonomifcher unD politifcdher Dmentfe“ {icH mwieDder ur Die nIie
ganz $ unferDdrücenDe WBaterfehnfucht

$Jie „ambivalente Eriebftrömung” balDd gen, bald rür Den ISater Vartei
ergreifenD räg Den » wief{palt in DIie Cu HSefu ND in Die Iu {einer
S©läubigen. Bei Yefus iit 1e ambivalente Einftelung, Die zwie{pältigen
HusDdruck DEr in Der OStelung Dra unD ©ynagoge, rür unND Rr
Den VBater, PeiINS mi£ ibm in zärftlicher $iebe, aber auch eins mit im O©freben,
jeinen Plag innezuhaben. Sn Der CEntwiclung Des Chriftusdogmas DEr
Vıa triumphalıs DD  z Apoftolikum zum Jiizänum freiren IDIC allenthalben
Die gleiche Ambivalenz enfgegengejeßter NKegungen: CILUS Die OGtelung
neben, eigent£lich LA  ber Dem Iater einzuraumen unD DIe einzigarfige OStellung
Ooff-YIaters feitzuhalten”. Sit INan einmal auf Diefjer Säbhrte pf{yhogeneti{dher
3ufammenhänge, {0 Fann INan Die mittelalterliche ©age DDM %Z)om, Der nicht
gejegnef fei, IDeNn nicht ein en unfer ibm beagraben liege, ler anwenDen
UnND LA  ber Das Zentraldogma DPS Chriftentums veligionsge{cdhicdhtlidhen Lief-
finn PINPS Analytifers aqufzeigen: „Sief uUunfer Dem SrunDde Des riejigen Ses
bäuDdesS  éine ®eißf_tßezeugung bex.: ‘Dfix;ci.;;ouna[x-)fe  289  beften erforfcht fei“*; endlich 4. daß Die cbrif£[icben Dogmen „für unfere Kultur-  religionen noch am wicdhtigften erfcdheinen“.  Im Beftreben, Xerndogmen des Chriftentums feinem analytifhen Blit zu  unferziehen, beginnt RNeik mit der Zentrallehre von der „Östtlichkeit“ (I) Chrifti.  Der „Chriftusmythus“ wird — wie bei einem Analytiker naheliegend — unter  der Triangulation des Ödipuskompleres gefehen. Er hat mit den naheftehen-  den Mythen des Mithras, des Adonis, des Attis die allgemeinmenfqHliche  Aufruhrgebärde gegen den Bater zur Borausfegung. Der Hriftologifche  Streit der Yahrhunderte erfcheint unter gleidher Sicht als die mehrfach  erneufe Phafe in der, dem analytifdHen Gefeg des Wiederholungszwanges  folgend, „der alte Sohnesputfch unter dem Eombinierten Einfluß religiöfer,  öfonomifcher und. politifher Momente“ fich mwmieder durchfeßt gegen Die nie  ganz zu unferdrücende Baterfehnfucht.  Die „ambivalente Triebftrömung“ — bald gegen, bald für den Bater Partei  ergreifend — frägt den Zwiefpalt in die Bruft Yefu und in die BYruft feiner  Gläubigen. Bei Yefus ift es die ambivalente Cinftelung, die fich zwiefpältigen  Ausdruce verfchafft in der Stelung zu Thora und Synagoge, für und wider  den Bater, eins mit ihm in zärtlicher Liebe, aber auchH eins mit iHın im Streben,  {feinen Plag innezuhaben. In der Entwicklung des Chriftusdogmas — der  Via triumphalis vom Apoftolikum zum Nizänum — freffen wir allenthalben  die gleiche Ambivalenz entgegengefeßter Regungen: „Chriftus die Stellung  neben, eigentlich über dem Bater einzuräumen und Ddie einzigartige Stellung  SGott-Baters feftzuhalten“. Sft man einmal auf diefer Fährte pfydhogenetifcher  Zufammenhänge, fo Eann man die mittelalterlide Sage dom Dom, der nicht  gefegnet fei, menn nicht ein Menfch unter iHm begraben Liege, hier antwenden  und über das Zentraldogma des Chriftentums religionsgefcdhicdhtliden Tief-  finn eines Analytifers aufzeigen: „Tief unter dem SGrunde des riefigen Ge-  bäudes ... ift jener übermächtige Urhordenhäupfling beftattet, den einft Ddie  vereinigten Söhne ermordet haben u  1  nd Dder fpäter zum aIImficbfigen Sott  gemworden ift.“ *  So gefehen, müäre es auch falfch, — mit Popper-Linkeus etwva — im Dogmen-  glauben eine geiftige Lähmungserfheinung finden zu wollen, urfprünglich  bervorgerufen „unter dem Nimbus des verkündenden Ekftatikers“, fpäter  wiederholt „unter den entmannenden Überzeugungspraktiken thevologifcher  Doktrin und Fatechetifcher Difziplin“. Nein, hier pulft Leben; nur muß man  es auf den Gefichtern der Seele zu lefen wiffen: „Yener SGlaube ift etwa dem  Zufchauer des Oedipus rex zu vergleichen: er fühlt unbewußt, Ddaß auchH in  ihm Ddie verdrängten Wünfcdhe wie in dem Helden des Dramas wirkfam find,  und er befreit fich in der Jdentkifizierung mit dem Hervs von ihrer drängenden  Mlacht.“ ?  Sn der Genefe des Dogmas wie in der Dogmengläubigkeit des einzelnen  Chriften führt nach Neik die ambivalente Gegenbefegung, zufamt ihrer ge-  Ddanklidhen Sormulierung, „von der Seßung über Zweifel zu verftärkter  Segenbefegung ohne endgültigen Sieg über den Zweifel und Ddamit zum  typifdhen Bild zwangsneurotifdhen Denkens und Gebarens“.  Mrn D ITE  1 a. D. 360.  ? €bd. 358.  Stimmen der Zeit. 116. 4.  19f jener übermächtige Urbordenhäupfling beitatftef, Den eini{t DIie
vereinigten ne ermorDdet baben nD Der {päter AU M aflm_äcbfigen pff
gemworden ift.“

Go gefehen, iDare  r auch mi€ DPopper-Linkeus efiva —— mm Dogmen-
glauben eine geiftige SYähmungserfheinung finden wollen, ur/prünglich
herborgerufen „Unfer Dem NCimbus DPS berkünDdDenden (EEita  erS , \püter
wieDderholt „UNfer Den enfmannenDden Überzeugungspratktikfen theologijicher
%)okftrin UnD Eatecheti{cher Difziplin”. Ytein, bier pulit Xeben: NUL mMuß man

aur Den Sefichtern DEr Geele Au lefen wiNen „Sener Stlaube i{ efwDa Dem
3ufhauer DPS Oedipus LEX vergleichen: unbemwußt, Daß auch in
iDm Die berürängten ünfche ivIE in Dem Helden DPS %)ramas wirkjam {inD,
unD Dertreift in Der Hdentkifizierung mitf Dem Hervs DDN ter Drängenden
MNlacht.“

Sn Der Senejte Des Dogmas IDIE in Der Dogmengläubigkeit DesS einzelnen
CIteN nach Reil Die ambipvalentfe Segenbejeßgung, zujam£ ibrer GEe»
Danklichen Sormulierung, „DDN Der ©eßung ber » weifel vberftärkter
Segenbefeßgung ohne enDdDgültigen ©ieg ber Den » weifel un Damit ZUum
fypijcdhen iLD zıwwangsneurofi{chen Sentkens unD BGebarens“.

ı 360 » (SbD 358
Stimmen DEr Deil. 116.
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Unter Diejem Fämpferifchen Xompromiß verfchärft immer mebr Derb

webhrtampf Den » weifel, Der jeinen Husdruck finDdet im Anatbem. (Ss
i{t Die hHußgmaßnahme Durch Sabuerklärung Der berpöntfen SGedanken
® erwebren. %Jas abıu in Eraft Der tradıtıo dıvina, „fi EontagiÖös YOr£-
pflanzenD in Der tradıtio apostolica”, {oll Die Unantaftbarkeit Des Dogmas
DIie unbemwußten reindfeligen ©trömungen ficherftellen %)Jie unferörüctfe Re-
gUng egtlich Ja in Den Augen DPS Analytitfers eine Auswirkung Des {aDi-
ti{chen Sriebes mMag Nun CErfagbefriedigung en jei in Inquififo-
rij Her Ötrenge anDdere unfer Der HZefchönigung: m ibres Geelen-
beiles wilen fei in Der uche moraltbeologi{cher Kafuiftik nach Dem
Jiocherlaubten, jei S in Fühn unverblümtfem Friebdurchbruch unfer Dem Srei-
paß Des VProbabilismus.

%er zwangsneurofkfi{che DBaratter Der Dogmenbildung un DPS Dogmen-
glaubens Ze1g Deutflich in Dem zunehmenDden Beftreben nach Drözifion im
vberbalen Ausdruck, iDIie im Dipbthonaftre AA  ber „Homvivufivs-Homoou-
fios  ’ im filbenftedhenDden NRabbinismus unD Salmudismus Der Konzilien UND
{(holaftifcdhen CSummen Hocdhblüte erlebf: rür Den Analytiter eine NUr
betfannte Er{ heinung DPS mwangdenkens, einer DD  =} Bedeutfamen aur KXleinig-
Feifen ber{chobenen riebrepräfentanz legtlich analeroti{chen CSublimations-
Ur{ pPCUNGgS.
er Fämpferifche Austrag DDN » weifel un Abwehr bringt Yerfig, DIie

Hürefie DDN geitern ZUmM Dogma DDN MOLgen erbeben. %Jas YNYittel Dazıu
it Die Überlogit Der complex10 opposıtorum, Die aus Dem raumleben 10 wobl
belannte „feFunDäre HBearbeitung“ Des in Z4SiDderfinnigen ZUM formgerecht
überlagerten ein]inn Hier i{t Das SelD ur  A unvderdrofjene Mrbeit einer
„rafionalen Zheologie”, Die als scıentja fidei in intellettualifierenDder Über-
FEompenfation Den Hntellekt DOLK Dem Dftf nieDerwirf£, Den PUL

boben baf, Die in itreng umfoOriebener Sebietstrennung Der ratıo ibr ©peku-
lationsfeld zumweift In Der ZSorballe (cDeu vberehrenDer Slaubensgeheimnifje,
Die in „friumpbierenDden Cylogismen einer blendenden ©cheinlogit” DIie Un-
fauberftkeiten rer JItethode, Die „Salmi-Xonfequenz” ibrer „MNlaufefallen-
methoDde” verbirat. „(Es finD Diejelben weithergeholten 2 ufammenhänge, Die-
felben Auslaffungen, Diefelben Owacen HBegründungen, Diejelben gemwmal£-
famen Werfuche M3iderfprüche auszufchalten, Die in Den Fatbholifchen Dogma-
fifen, im Salmuod, in Der SiEOLiteratur DPS Sfilams UnND iIm 3mwangsdenken
er{ Heinen.”

%Jas ungefäbhr jinD Die leiftenDen Srundgedanken el  er KReligionspbhilo-
{opbie, jeiner DD  - eifter erlernten „Nietapfychologie Der KReligion” un
rationalen Zheoloaie. Der Datentchaft DDN SreuD baben mobhl auch
Die Voltaire, Seuerbach, Jließfche UnND ibrer noch einige mebr efID DDON ibDrem
Ahnenblut bergeben ujNen  AAA

Ietapf{ychologie Der Religion nenn Das Jltetawifjen|Haften bat
on mebr gegeben, UunND 'ie baben zum Seil geinen wiften{chaftlicdhen
Rlang %Jie Neetabetracdhtung i{t jeiwmeils DDN anDdDerem OCtandpuntkt gef{eben.
Die NMetapfycdhologie mik offenbar efiva DDON Der überlegenen HSÖöhe Der YNeta-
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geomefrie jein, Die Den augen{chHeinlichen Sal aus übergreifenDden 3ufammen-
hbängen beraus begreiflich machen mi Zatfächlich bat jie mit Dem wifjen-
(chaftlichen en unD Der V$SürDe Der Hiletageometrie nicht iel gemein, {r0ß
Der WVermwandtich im Namensbruchftück, n Den KXreifen Der atademifchen
achpf{yMmologie ım Yager jomobhl Der CSrperimentellen iDIe in Dem Der mebr
geifteswiffen{cHhaftlich Örienfierfen finDef INan Die reu VPiychologie
nach IDIEe DDL DrimifiD, DDN DEer geiftigen Höhenlage PfiDa einer Aftrologie im
Nerbhältnis AU giner wirklichen Aitronomie Ötern) San wirf£ Der Sreudf{chen
Friebpfychologie eine Yür eine 3iffenfhaftsbetracdhfung ganz unmürDige Ver-
wandlungskünftelei DOL (Spranger), finDdet A  bre naiv-elemenfare Stücbetrach-
fung gänzlich überbolt in einem Aeitalter Der [  ung unfer Seitaltganz-
heitsbefrachtung Bübhler)

SeraDde Zübhler einer Der angejeheniten Sacdhpfyqdologen Der in feiner {ebr
ausgedehnten Eriti{chen Auseinanderfeßung mif SreuD mebr Entgegenkommen
gezeigt bat als Der DurchfcAhnift jeiner KXolegen, ieht 10 vbernichtfenDden
Ulrteilen gefrieben IDIie Diefjem: glaube, IDIE Önnfen Den Cbaratkter iIm
O©jinne S$reuDds als ein vbermwmiceltfes Kanalfoftem mi€t Z)ämmen unND gufen-,
ASerfent UnND Hebewerken DPS einen, IDaS Darin 1e Der $ bido bezeichnen. ”
(Ss iDAre uns$ ein leichtes bier eine erdrüclenDe Ssüle DDON VNer-Urteilen Der Sa  E
p{ycdhologie xn  ber Die p{yhoanalyfi{hen Ungebeuerlichteiten zufammenzuftellen.
m jeßigen Zufammenhang unterlafjen DIir DDLL allem Deshalb IDel Die
befannfen Replitken Der Analytiker 1ns Au weitferen Darlegungen veranlafjjen
mu  Bten, ur  AA Die uns Jeßt unD 1er Zeif UunND KRaum gebricht. ber Das
eine jei bier Deutlich berausgeftell£: Sg mertmwürdig einen S heodor
Reik auf em ©tuble jißgen $ en wie Sericht bält LA  ber VSert ND
nwert Der KReligion. Iierfen mi ZIDAL nı  ä)t; aber DOCH NULr {omweif eben
nich£t, IDIEe man mi CScheidemwafter nı  hb£t iverfef, {ondern NUuL objettip feitftellen
mi Und Diefe richtenDde SebärDde gibt 1Im IJtlamen einer unwiderleglichen
WilenfOHaft Die vorläufig noch nicht rerfig gebracht Dat, au NUL Yür ein
beicheidenes MNCaß DDN priginalen Aufftellungen wifjen]OHartliche Anerkennung
® Yinden, fLDß Aufgebotes PINeLr wahrbhartig nicht beiheidenen Propaganda
uUnND ufmacdhung Diejer Nietapfiychologie.

GD Dücrtte Denn Die Iltetapfycdhologie Der Keligion NUr ZUu balDd als eine
Dfeudopiycdhologie beraus{ftellen, bei Der Dann Faum MDICD anDers fein Eönnen,
als Daß DIie DDN ir metap{ycdholoagif: unferfuchte Keligion au ch eigentflich
nicQH£ eine Keligion, jonDdern eine JiCetareligion Sreud|cher SiEtion DDN aller-
zweifelharteltem AUert Daritell£ Hedenfalls, IDAS KReil als Keligion binftelle,
Zeig jedem gejunD religiöfen en{chen Daß bm überhauptf DasS ÖYrgan
rür Das, IDaS cOriftliche Religion iit unD mil arüber fäufcht auch Die ge»
{preizte Yiteraturparavde nicht binweg. San Fönnte Ja allerbanD AUL AHusmwabhl
Diejer $iterafur, ZUT Mrt iDrer ASerwmendung U, Dgl bier einflechten. ASichtiger
unD ent{cheidenD it Die beDdDauernsmwertfe STatfache Daß Das Yrgan Yür Die Dinge
unjeres Ohriftlich-FEatholifdhen Slaubens überhaupt eritorben E, IiDenn je
gelebt baben Y8Sie muß aber In eine Aifjen| Har beitell£ jein, Die

%Jie rije Der Pfycdhologie (1927) 173
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ibr Öbiekt gart nicht berankommt. San Denke einen Huftewiffenfchaft-

ler, Der ganz unmufitali{fch i{t!
CTUC i{t eine Angelegenheit DIe bei aller en uche nach I8abhr-

beit erforDert i{t 3ynismus sıgıllum falsı, it ein berechtigtes Niot  1D Ur Ara-
wobhn Crft vecht aber Dringt ein Sorfcher aur Dem Sebiefe Der Keligion
>  1| all jeinen RAredit IDenNn Pr a Cbhrfurcht Yrivol-zynifche Haltung jeinem
Unterfuchungsgegenftand enfgegenbringt Und iDIie müß nicht Hon rein
men be{cheiden unD zurüchaltend iDerDden IDEeNN einmal NUL Nüchtig
vergegenwarfigte, Daß Seifter DDN ganz anDderem Ssormat als Der erraljer
jener metap{ycdhologifchen AMbhandlung ein Yeibniz efiva DDer ein Auguftin DDEeLr
Dn einer Der ganz Sroßen mit ebrfür  glter Befcheidenbheit Dem Leben-
Digen MHusdruck ibrer Co un Die Behbandlung religionspbhilofopbifdher
DDeEr theologifcher s$ragen berangegangen finD Und bilde PiNn Reil DOCY
nicht ein, Dank Sreudfcher Sorfchung jeien IDIE über Den geiftigen Horizont jener
Sroßen binausgewachfen. (Sin Auguftin IDAr Diycdhologe nicht DDN Ssach unD
äußerem Heruf jonDdern DDN Haus un IStatur IDIie mwenige überbaupt aber,
Daß Fein Dermwmandtfes Auge in DerenTiefenpfydholoagie erfennen unD
anerfennen würDe, Das IDIE außer einem Ccheuklappenanalytiker wobhl nie-
manD in » weifel ziehen.

%)Jie NReikfche Abhandlung iit ein S)okument r  ur  4A Hıiftorismus un Diycdholo
gi$Smus allerübelfter ©orte, iDie jelb{it ur unfer biftorifch eingeitelltes Ses
{chlecht Das A  ber Dilthey Erölt{ich IM d., gefrommen iit unerfräglich jein muß
SJa eil Dem Zheologen, un erit recht Dem tatholi  en Theologen, außer
Dogmenglauben un Keffentiment analytij{chen „ISahrblid” nichts AU»
frauen irD MOge mwenigitens DoCH einmal in Die OSchule geben bei S Or-
ern unjerer Lage, Die Sa  = Das Droblem DeS ehrlich aufrichtigen, INe»
hodifch ge{Oulten ASerftehens in (orgfältigen Unterfuchungen bemüben Sin
Itame rür viele, Die INan eben{o guf nNennen Fönnte Hoachim Aach
Yltan Darf NUL fürchten Daß Man in ISiener Analytikerkreifen jich Dem
MAriom Der ibrigen betfennt $r gejunDd i{t zum VDbilofopbieren
Der phbilofopbhiert eben nicht Rein ViynDder Daß INan in geifteswifjen]haft-
lichen Xreifen anerlannt eriten Kanges DDN SreuDdf{cher {ychologie vCe als
einem „Primitfiven piychologifchen NMNlaterialismus als „eigentümlichen
UngeiftigFei£ als ethode „DDN zunehmenDer ©implizität DPs er
itebens als einer geiftigen Alchymie Durch Deren Künfte ausS Libido SJentfen
unD üute unD Dergleichen gemacht irD“ (Spranger Hafpers Scheler
laufer Ilamen, 1e DD nicht Dogmati{chen HBefangenbheit bezichtigt
iverDden pflegen [)

$)as wideriprucdhsvolle Sefüge Der reudf{chen Sormulierungen S} „DEer
INNEeLE 2 wiefpalt Der Sreudfchen Sorfchung“ bat NEUETDINGS Den Her-

Uiner Jlervenarzt SCSdgar Neichatlis veranlaßt, einmal Die Sreudpfyche jelber
A analyfieren. Oein Kefultat ir9 allerdings be SSreuD ISiderftänDde mobili-
lieren, Die mobhl Faum 1m „Übertragungsverfahren“ ZUL Auflöfung F_ommen
ivDerDden S$reuD Dat ja ein Aerfahren zu geiftigem Gelbft{chuß jeiner

1 gar Ntihatlis, 1e Nten{hbheitsproblematik Der SreuDdichen ydoanalyfe
Seipzig 19  S
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GSelbftficherheit gefunDden, Das Prompf einfeßt, (obald CinmwänDde {bn
gerichtet werden: {oforf OÖnappt DEr Deufungsmedhjanismus e1N, Der Den (Sin-
mmanD als YideritanD fignalifierf. (Ss ame  Da bei Dem VBerfahren meint
Safpers NUur Darauf „IDEeTr Den anDdern in Die O©ituation Des
analytifiertmervdens zwingf”.

Nichatlis HNUun glaub£f in jeiner Analyfe STeuUDS Dem Ergebnis Fommen
5 müjjen Die pfychoanalytifche re mwmonach Der RAern unjeres ejens in
ginem riebapparat unfaßbarer unbemmbarer ünfche Zu en ijt, {ei
felber Das VDrodukt PINPS innern 3 wiefpaltes. Und feinen Gefamteindruck
raßt Pr in Die orte Obtepfis Fataliftijcher Üeterminismus, NRelativierung
Der M Serfe HND zuleßt peffimiftifche Berneinung Des Yebens, Defjjen eigenf-
liches Refultat unD in)orern 3wec Der S DD ilt Das inD DIie weltanfchaulichen
O©piegelungen Der feelifchen erriffenbheit, währenD Sfolierung, ohn un
©pott HNUL WVerjuche Der HZetäubung un Der Ent{pannung DDON Diejer fra-
gij{chen Srundhaltung Daritellen jorern 10 nicht “HCittel Des KXampfes
Das Jlegative bilden.“ &Sr {(elb{t begnügt mit Dem aus SreuDSs YXeben un
Yebre geführten Aufmwels „DEer veaktiven, feelij Hen Bedingtheit Diejer (Sr-
Fennf£niffe”, Da ihre {Vyftemati pbilofopbhifche Hiderlegung DDN anDdDerer
Geite DDN Häberlin Bafel) un OShobaus gegeben WDVrDden jei Auch
uns erübrigt bier eine weitere (yftematifche Auseinanderfeßung mitf Den
Sreudichen Aufftelungen, Die anDerwmärfts gebofen WDrLDen iit

ofeph Fernus


